


• 

DAs TEsTAMENT. 

I-<:ornische Operette 

l~ 

e1nem Akt 

vo~ 

ALEXANDER DORN. 

Frau KR.\BßEL, 
Frau Z.\..PPEL, 

1 Seinrestern l.Jcidc rerwittwct. 
I ' 

ALBERT.\, deren ~ichtt.:. 

MAKlE, Freundin Alberta's. 

Ein Dienstmädchen. 

Die Handlung geht vor im !lause der beiden 

Wittwen. 





Kurzer Inhalt. 

Die bl'idcn lllttwcn KR,\ HIIICL und ZAPPEL 

• er/taften die Todesan:;eiJ;c i/u-rs ßrudcrs A:-mROSIUS, 

welclte iVacltricltt mit der Aussidtt md die Erbsclwjt, 
iltren Sclmu:rz in Frmde z•trwandclt. .1/tre Niclltr 

ALBERTA betrauert in meltr dmn riner .lfinsic/11 dm 

Tod des Onkds, da sie sielt tft:r JioJ}iwllJ; beraubt 

sidtt, sielt mit i/u·m gdidJ/m KARL, rinett jJ.Jaler, 

zu z•erltCiratltm, 1oid auclt die Tantm des Geldes wegen, 

dieser Heiratlt ab~:meigt sind. 
MARIE, die Freundin tritt als rettender Engel 

auf; sie verkleidet sielt als Notar utui liest !'in 

fingiertes Testammt 110r, worin den Scll7tJI'stern das 

Gdd vermac/11 wird, unter der Bedingung, das:; 

"\r.nERTA einen A1aler lteiratltd und eit: Legat zwt 

1000 Tltaler bekommt. Frau l,..RABBEL sicllt 111m 

11atiirliclt die .Vielt!e zu dieser .lfeirat/1 :;u iiberredcn, 

ALBERTA entscltlieszt sielt naclt tJiclm Lautlern erst 

dmm dazu, als illr das sclwiftliclte T'ersprecltm 

gegebm wird, dem Legate uoclt zooo T/l(l/er ltinzu­

zufiigen . .lttzwisclten erltiilt Fratt ZAPPEL ein Ge­

riclt!sseltreiben dasz der Bruder kurz 110r seinem 

Tode einm scltmäliclun Bankerott gemacltt lmt und 

die Erbseitaft zu dm jrommm TVrinscltcn geltört. 



jdzt mtspinnt sielt c111e luftige Scene :;whc!Lm den 

SclnlltS!ern als rhw Z .\Pl:'EL VOll den zooo 7/w!trtt 

erjtillrf, die , UBERTA, wie sie dm Tanten so ebm 

brirjliclt mddele, seiLoll bei dtm Banqliicr entliobm 

filzt. Da ersc/ICint der A'otar mit der sclwn vcrlieira­

tlictm .\LBERTA, die auf besonderen ll'imsclt ilires 

.Jianncs, de~t 7alllell das Geld zurückbringt, das sie 

durclt List erludt. Gcriil1rt durclt diese ede!e 7/wt, 

gl'bm bcide Tanten zu dieser Summer jede noclt zooo 

Tl111ler als illitgift. So nimmt alles ein er(reulic!Les 

Ende. 



DUETT. 

KRABBEL. 

Ein Brief? \Vas mag darin enthalten sem r' 
Ein schwarzes Siegel ! Grosser Gott, mir bangt! 
\Vekh tiefes Unheil schlieszt er ein? ! 
\Vas les' ich? Ha, der Bruder todt . ... 
Gott sei dank ! Er musste endlich sterben, 
Und hoffentlich sind wir die Erben .... 
Die Schwester kommt, ich will in Ohnmacht sinken. 

ZAPPEL. 

\Vas seh' ich da? Fast will's mich dünken 
Als sei 's die Schwester. -- In der IIancl 
Ist noch .ein Brief, lass sehn was man geschrieben, 
\Vas ihr Gefühl so übermannt? . ... 

Ta endlich! Lang genug hat er 's getrieben, 
Ihm ist jetzt wohl, wir können uns nun frcu'n 
Und werden hoffentlich die Erben ·ein .... 

KR AB BEL. 
Ach! .... 

ZAPPEL. 

Es scheint die Schwester will erwachen, . 
Ich will geschwinde eine Scene machen, 
Ach! .... 

BEIDE. 

Ambrosius ! Ambrosius ! . . 

ARIOS 0. 

ALBERTA. 

Du schaust mich an so schmerzerfüllt 
Als hätt' dich Gram betroffen, 
Du liebes Bild, du süsses Bild 
Entschwand denn all dein Hoffen ? 
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Auf meine Treue kannst du bau'n 
lch kann nicht \'011 dir Jassen ! 
\V as auch geschieht, du musst Vertrau' n 
Zu meiner Liebe fassen. 
Ist auch das nah' geglaubte Glück 
Entschwunden nun auf's N"ene, 
Ich wanke keinen Augenblick 
ln der gelobten Treue. 
Ist auch der Tag des Glücks noch weit 
Ein Trost ist mir geblieben: 
Es trennt nicht Raum, es trennt nicht Zeit, 
Zwei Herzen, 'die sieht lieben! 

ARIOS O . 

MARIE. 

Selbst das Leben sich verbittern, 
[mmer vor der Zukunft zittern, 
Liebes Kind geziemt sich nicht ! 
Habe nur auf Gott \"ertrauen 
Wirst getrost die Zukunft schauen, 
Glaube was die Freundin spricht ! 

Ilörst du's draussen grausig stürmen, 
Siehst wie sich die vVolken thi.irmen, 
Habe Muth und zage nicht! 
Anders wird es sich gestalten, 
Alles kehrt zurück zum • \.lten, 
Endlich scheint das Sonnenlicht ! 

Aber sich dem Gram ergeben, 
Zu verbittern sich das Leben, 
Liebes Kind geziemt sich nicht ! 
Habe nur auf Gott vertrauen, . . . . ctc. 
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ARIE. 

JrR \IIJlF.L . 

• \b ich ein kleines 11 iidclll'n war 
Da wünschte ich mir hlos~: 

0 "iir' ich ii\ter ein Paar .Jahr' 
Ach wiir' ich doch nur ~ro~z ! 
Die Zeit ver!!;ing-, ich \IU.chs lll'nm 

o Da wünschte ich mir gkich : 
.\eh hiitt' ich cloc h schon eineil .:\fann 
(rar jung und schim tltHl rl'ich! 

.\uch dieses war gctr ha\d cln Fall 
Da wünschte: ich mir h\os~ : 

Ach wiir ich doc-\1 nur <kn <; emahl 
::.Erst g-lücklich "·icc\,·r lo,; ! 
( 'nd sil'ltL' da er 11 urck krank 
l'nd !-(ing auch wirklich clraul, 
Da seufzte ich ein (~olt sL·i Dank! 
1' ncl trat als \\'ittll'l' auf 
0 sel'ges <~lück ein \\ ittlll'llslancl, 
Das Lehen ist zu prii< ht g! 
]) ·n ~liim1ern sind "·ir intn ssant, 
Den Frauen stets \l nhiL hti•.;-; 
).[an i.t nil'ltt Frau, nicht ~liitlchL·n n•ehr, 
1lan tritt so Zll'ischen hctch:, 
l.lan sLhreitet stolz or thmn lwr 
l'ncl clriingt sie auf clic· .- ·ite 
0 svl'gc·s <;\iick ... l'lc. 

TERZETT. 

\L\R!E. 

Domine solnun fac ngt·m ! 
Sa\am aleicum, all'iLUlll sa am! 
Clerus ch:ricum non clecimat. 
Dl'!.!;Ustum non cst tli l'l tawlihus! 
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Ich hin Xotar und sehr gclt.:hrt, 
Drum spreche ich Latein ! 

KR \ BBET. und Z \ J>l'EL . 

Das haben IYir bis jetzt ~t·hürL. 

i\f \!OE. 

Vcrsteh'n :-;it.: diese Sprache? 

/..\ PI'J,r .. 

Nein! 

:.1\RJE. 

\ Vas h:in Latein? 

KR.\BBEL . 

Beclauen· ! 

\1 \RIE. 

0 sanrtua simplacitas ! 
Comment YOUs portez-\ ous ? 
Ich bin Notar . . . . 

I,... R \!IImL und 1-API'EL. 

\ \'ir \I'Jssen das ! 
\Vir sehen t·s ! 

\1 \RIE. 

Ilo\1' do you do ? 
Z \ l'l'EL. 

Mein JTerr. \\Tllll Sie das Deutsch ,·erstdm, 
So wär' es an~' nl'lm1 T 

Sie spriichen Deutsch . 

\hRJI(. 

Es soll geschch'n ! 

ZAPl'LL. 

Es wäre uns bl'fJ.Uemer ! 
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MARIE. 

Ich bin Notar und ehr gelehrt! 

KRABHEL und ZAPPEL. 

Sind Sie nun bald zu Ende? 

MARIE. 

Und komm' die Ohren aufgesperrt : 
Von wegen's Testamente!! 
Ambrosius Ihr guter 
Und vielgeliebter Bruder, 
Er hinterliess bei seinem End' 
Dies rechtsvollgült'ge Testament. 

KRABBEL. 

Ein Testament? 

ZAPPEL . 

Der Bruder hat 
Ein solches hinterlassen ? 

MARlß. 

Ich ·elbst gab ihm dazu den Rath ! 

KRABHEL. 

1e wollen wohl nur spassen ? 

M,um:. 

Hier steht es klar geschrieben 
Mit grosser Schrift und Schwarz auf \V eisz 
»I eh hinterlasse meinen lieben 
»Schwestern, Alles was Flcisz 
»IIier wusste zu erwerben 
»Und somit will ich sterben k 
Veni, Yidi, Yixi, punkt ! 
Gestempelt durch den Kcchtsadjunkt ! 
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.MARlE. 

Sie haben Yolle Musze 

I 

Der Erbschaft sich zu freu'n, 
Der Lieb' und dem (renu:sc 
\\'ird nichts im \\' cg' mehr sein ; 
\Venn man nur schlau die Falle stellt 
Erlangt man • \.lles auf der \\r elt! 

KRABBEL und Z.-\PPEL. 

I \Vir wollen Yoller 11uszc 
Der Erbschaft uns erfreu'n, 
Der Lieb' und dem G l'nusse 
\Vird nichts im \V eg' nH.:hr sein; 
Ja, ja, mit Schönheit und mit (;eld 
Erlangt man .\lles auf der \ \r clt ' 

.M.\RIE. 

A propos, <i propos ! 
Senza spine, keine Ros' ! 
~eht her ! auf dieser Seil!• steht 
Ein kleines Codicil; 
\\'eil es Sie beide auch angeht 
kh es noch lesen will ! 

L\PI'EI.. 

Ein Crocodil ist doch l'in Thi<!r ? 

1 Kl&. 

0 pecus I Gott, du jammerst mir I 
Das Thier, das lebt al ein am il, 
Und dieses hier, h iszt Co-di-cilll 
Und wenn Sie mir nicht glauben ollen, 
So kbnnen Sie das Dictionär sich holen I 

KilABBEL. 

ur nicht so h ftig und so wild. 
eil wir so dumm jetzt waren ; 
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Z.\I'PEL. 

\Vas wird denn da nun codicilt? 
Kann man das auch erfahren ? 

).f WIE. 

[Jicr steht, quid est probatum, 
Mit tempel, Tag und Datum· 
~ " \lherta, meines Bruders Kind 
:~>Erhiilt ein tausend Thaler, 
~ Die ihr hiermit tcstiret sind; 
>Doch muss sie sich bequemen 
> l • nd einen ).faler gleich zum :.Imme nehmen ; 
, Geschieht das uicllt, erkl iirL' ich 
>Das Testament url!.~Ü l ti"; 
~Die "\nm·n sollen's t•rh ·n; 
~ l'nd ~omit \\'ill ich sterben. ( 
Stn·usandibum auf Puncti lms 
Cnd drunter steht: ~ .\mhrosius c 
V erstan<libus ? 

KR \JlllEL. 

L"ns're .:\ichtc tausend ThalL·r, 

Z \I'I'El.. 

l."nd zum .\Tanne ein•·n \fa!t·r, 

Kt~ \lllli'L 

Ei, das trifft sidt \nncl• r~chiin 
Da kann sie gleich zur Ktrche gehl'., 
Der jonge }.fann, der sil' \'crchrt, 
l ntl des~en Liebe sie erhi'•rt, 
Ist ein \falt-r! 

Z \l'I'ET.. 

Ja, ganz recht ! 
Der fTedankc ist nicht schk ·ht; 
~ic \\'ird sich schön h ' '[UL',nen, 
Zum :\lannt· ihn zu nchnlt 'n; 



12 

i-.IARIIl. 

Sie kennen nun das Testament 
Somit ist mein Besuch zu End ! 

ZAPPEL und KRAHBEL . 

\Vir werden seinen \\'illen 
Getreulich nun erfüllen; 

MARIE. 

I 
Alberta wird schon gehen 
LTnd kehret nie zurück; 
Doch ,·orher sollt ihr sehen 
Das längst ersehnte Glück ! 
\Yenn man nur schlau .... etc. 

I 
ZAPPEL und KRABUEL. 

:\lberta mag nun gehen 
Und kehre nie zurück; 
Nichts kann im \V eg mehr stehen 

, Dem längst er ehnten Glück. 
Ja, ja, mit Schönheit . etc. 

DUETT. 

J\LBERTA. 

Ich thu' es nicht, ich nehm' ihn nicht, 
\V er kann mich dazu z1ringen ? 
~ie 1rollen doch nicht mit Gc11·alt 
In's Ehejoch mich bringen ? 

KRAHI!EL. 

Da hört mir doch das Kind nur an: 
Bedenk' die tausend Thalcr, 
Si' sind nur dein wenn du ihn nimmst 
Drum nehm' gcsch\l'incl den Maler! 
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ALB ER TA. 

Und wenn ich sie verlieren soll, 
Die Freiheit ist mir lieber. 
Ein l\lädchen sein ist gar zu schön, 
Es geht mir nichts darüber ! 

KRAHBEL. 

Mein liebes Kind, du bist b thört 
Du sollst dich wahrlich schämen! 
Nicht wahr .\lberta? sprich, mein Kind, 
Du wirst den Maler nehmen? 

•\LlmRTA. 

Ich sage nein, und clriemal nem ! 
\Vas nützen tausend Thalcr? 
Zum Leben ist das nicht genug : 
Ich nehme nicht den :tvlaler! 

I 
KRABBEL. 

Wie kann man so I'Crstockt nur 
Bedenk' die tausend Thaler ! 

ALntcRTA. 

Ich sag-e nein und driemal nein ; 
Ich nehme nicht den :-1aler ! 

KRABBEL. 

So höre nun mein letzte~ \\rort: 
Und nimm geschwind den Maler, 
\Vir geben noch zweitausend zu, 
Das macht drietausend Tnaler I 

ALilERTA. 

Das wür' genug ; allein, wer bürgt 
Das Sie Ihr \Vort auch hallen ? 
lst erst die IIeirath abgemacht 
So bleibt's gewiss bei'm .\ \t ·n! 

sein 



lrR \BBEL . 

So ist mein \Yort dir gar nichts m.:rth? 

.\LI)ER'I' \ 

~ein! Ein schriftliches \·,·rsprl'< hen: 
Zwei tausend Thakr, sclmarz auf weisz, 
Das kan man nimmer hrL·•·hen ; 

KR \ll!!Ff.. 

Ich sehe schön, bist n·cht 111 ·hr 
So dumm, wie ich dich glauhtc ; 

.\I.IlEI' r. 

Verzeihung Tante, tla~" ich nun 
Den süszen G Iauben raublt' · 

KR \llllld .. 

Da i~t der \Visch, th! ndnn' i\111 hin ! 

.\u:r.wr 1. 

Z\\'ei tausend '1 hah:r zah.t•n 
Dem l'dwrbringer, unü auf ~j, ht 

Uas lass' ich mir gefali •n I 

'ehr schiin ! 1 il'l-tausencl I J;m\ ! 
kh lass' mich heut' Illh'h tr.tuen; 
'nd morgcu schon, d.t s u '-.J•' 

.\ls :.Ial<-rin mich s·h;tl<I•! 

.\JlFI~l \. 

Fün1·ahr, mir 1rarcl s ·hCJn .mgst 
Ich fühlte schon mi• h lw ,. 1, 

Vicloria ! der Plan gc .Ul!, : 

~ic lütt das (;eld g-t•,.;t·l. 11 1 

uncl bang, 

ullll bam;. 
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DUETT UND FINALE. 

ZAPPEL. 

0 \\'eh ! wir sind betrogen ! 
Sich' her, dies Stück Papier ! 
Der Kerl hat uns belogen I 
0 Gott, was machen wir ? 

KRAß BEL. 

So sprich, was ist geschehen ? ! 

ZAPPEL. 

Mir sch\\'indelt, o mein Gott ! 
Hier kannst du selbst s lesen : 
Ambrosius bankeroit ! ! 

KKABBEL. 

Ich kann es gar nicht fassen . 
Zeig' her doch, was man schrieb! 

ZAPPEL. 

Niclds hat er hinterlassen 
Der Lump! der Tagedieb! 

KRABBEL. 

Es scheint in deinem Hirne. 
Sieht's nicht ganz richtig aus ! 

ZAPPEL. 

Mit solcher kecken Stirne 
Trat der Notar in 's Ilaus! 
Fr sprach vom Testamente, 
Er sprach vom Crocodil, 
Und nun am letzten Ende 
1st alles falsches Spiel ! 
Schau her., dies Schreiben vom Gericht, 
Die Erbschaft existiret nicht I 
Ambrosius war bankerott, 
D as hat beschleunigt seinen Tod! 
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KRABBEL. 

C"nd der l\'otar, der zu uns kam? 

ZAPPEL. 

\Y eiss Gott wo der zuletzt 
Ein Ende nahm ! 

K.RAilllEL. 

l~nd die Geschichte mit dem .Maler? 

ZAPPEL. 

Ich ''erde daraus nicht recht klug ! 

KRAll BEL. 

Und für .\!berta tausend Thalcr? 

Z.\Pl'EL. 

Ist alles eitcler Betrug ! 

KRABBEL und ZAPPEL. 

Nichts giebt's für uns zu erb •n 
Man hat uns angeführt; 
Der Bruder v r dem Sterben 
IIat schändlich bankrottirt! 

KRAHilEL. 

Ein Brief? :r> i\.n meine Tanten~, 
.\lberta's IIand; lass seh'n: 

fch weile bei bekannten, 
C"nd danke euch recht :'chön 
Für die zwei tau ·end Thaler, 
Die der Banquier schon zahlte ; 
Es grüsst mein Mann, der :1\faler. 
Ich bleibe ganz die alte 

~ \lberta, eure Nichte h: 
JJa, Fluch dem Bösewichte ! 

Z.U'PEL. 

J ·tzt ist an mir die Reihe, 
\Yie soll ich das verstehn ? 
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KRABBEL. 

Das Gott es mir verzeihe, 
Ich mi.icht sie sterben sehn ! 

ZAPPEL. 

\Vas fi.ir zwei tausend Thaler? 
\Vas für ein Mann, der Maler? 

KRABBEL. 

Hast du denn schon vergessen 
Das kleine Codicil? 
Es trieb die falsche Schlange 
Mit uns ihr loses Spiel ; 

ZAPPEL. 

\Villst du dich nun bequemen 
Zur Antwort, wenn's gefällt? 

KRABBEL. 

Sie wollte ihn nicht nemen. 
Drum gab ich ihr das Geld ; 
Das heiszt, ich gab ihr einen Schein 
Und den kassierte sie schon ein ! 
Wir hatten's ja so abgemacht? 

ZAPPEL. 

Ich habe nicht daran gedacht, 
Du bist zoo clum gewezen, 
Drum zahl' die Hochzeit's Spesen ! 

KRABBEL. 

Ich habe wahrlich keine Lust ! 

ZAPPEL. 

Du unterschriebst den Zettel, 
Drum zahle nun den Bettel! 

KRABBEL. 

Falsche Schlange ! 
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ZAPPEL 

Selber Schlange! 

Böser Drache ! 

ZAPPEL. 

1'\ur nicht sehrein! 

KRABBEL. 

Ach, Yor dir ist mir nicht bange ! 

ZArPEL. 

Glaubst wohl gar ich fürchte dich? 

KR.\BBEL. 

Böser Drache, falsche Schlange ! 

ZAPPEL. 

chrci doch ninch so fürchterlich ! 

KR AB BEL. 

\Virst du zahlen ? 

1'\ein! 

KRABBEL und ZAPPEL. 

So möge Gott entscheiden, 
Denn Eine von uns Beiden, 
Kommt lebend nicht hier fort, 
Dies ist mein letztes \Vort! 

MARIE. 

Haltet ein! 
KRABBEL und ZAPPEL. 

Ha, der Notar! 

MARIE 

Das ist nicht wahr ! 
Vom 1otare keine Sp1,1r. 
Seht ein schlaues Mädchen nur ! 

·' 
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ZAPPEL 

Was bedeutet dieses Spiel? 

KRARREL. 

vV elche Maskerade ? ! 

ALßERTA. 

Schenkt nm Euer MilgefLihl ! 

' MA~E 
0 laszi walten Eure Gnade ! 
Alles was wir schon geihan, 
Vielleicht gethan noch hätten, 
Es war mein ausgedachter Plan 
Die Freundin zu erretten ! 
E<> konnten ihre l iden nicht rühren Euer fierz ; 
Ihr sahei nicht den Jammer, lhr fühltet nicht den 

r chmerz; 
Da warf ich mich in 's Mittel : es kam wie ich's 

[gedacht; 
Es hat die l Jngli.icksel'gc nun Hochzeit schon 

[gemacht. 

ALRERTA. 

Mein Mann wi.isst kaum um diesen . treich, 
Da ward er auf mich böse 
Und sprach: "du bringst das Geld zurück!" 

MARIE. 

Welch' Seelengrösse ! ! 

"UBERTA. 

So komm' ich denn mit rcu'gem Sinn, 
Und bringe alt die Tlltller, 
Da, nehmet all die Schätze hin, 

MARIE. 

0, \\'Clcher Mann, der J\lalcr! ! 
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KRABBEL 

Du bleibst, - soll dieser Maler 
Allein so edel st:in ? 
Er will uicht meine Thaler ? 
Nun gut ! das Geld sei dein ! 

(Zn ZAPPEL.) 

Und brichst du dein gegeh'nes Wort, 
Es schadet nichts, ich zahle, 
Gäb ich das Doppelte auch fort 
Mein Geld wird drum nicht alle! 

ZAPPEL. 

Wie ich's gesagt, so wird es sein, 
Du unterschriebst, und zahlst allein ; 

(Zu ALBERTA.) 

Doch magst du deshalb auch nicht schlecht 
Von deiner Tante denken : 
Dieselbe Summe werd' ich dir 
Zum heut'gen Tage ~chenken; 
Und lächelt dir nun hold das Glück 
So denke auch an mich zurück ! 

ALBERTA, KRABBEL, ZAPPEL und l-lARIE . 

Vergessen und vergeben 
Sei Alles was gescheh'n. 
Es soll ein neues Leben 
An diesem Tag crstehn! 
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